Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit

Hilfestellungen  zum Gespräch in der Gemeinde und im Gemeindevorstand 

A) Gesprächsgrundlage: Einsichten, Probleme und Perspektiven  

I.    Zur Situation von Kirche und Gesellschaft 

1. Ratlose Kirche: An verschiedenen Stellen haben wir als Gemeinden in unserer Gesellschaft an Bedeutung und Glaubwürdigkeit verloren. Wo sind unsere Angebote eine wirkliche Oase für Durstige?  Wir bemühen uns um seelsorgerliche Kompetenz. Doch viele Menschen erwarten nicht mehr von der Kirche bzw. von den Gemeinden Antworten auf seelische Probleme. Vielfach werden andere Instanzen mit ganz unterschiedlichen  Wertvorstellungen in Anspruch genommen (Psychologen, VHS etc.) Ist dieser Vertrauensverlust für unsere Kirche und Gemeinden nicht noch tiefgehender als die rückgehende Zahl der Kirchenglieder? 

2. Rastlose Gesellschaft: Immer mehr werden wir von einer Sinnindustrie überrollt, die Unterhaltung gegen Langeweile, Unsinn gegen Sinnlosigkeit  und Pseudobeziehung gegen Beziehungslosigkeit anbietet. Wir sind Teil einer Erlebnisgesellschaft, die das Leben immer mehr zu einem Erlebnisprojekt machen will. Auf der anderen Seite sucht jeder Mensch nach Antworten auf seine tiefen Sehnsüchte: der Wunsch nach Anerkennung und Zuwendung, der Wunsch nach Freiheit und Wachstum und der Wunsch nach Heimat.   

II.  Die Erfahrungen der ersten Gemeinden –  Antwort auf aktuelle Fragen ?
1. Mobilität der Liebe: Priska und Aquilla – 4 Wohnorte in 7 Jahren. Immer wieder sind sie Gastgeber einer kleinen Gemeinde in ihrem Haus, einer Art Hauskreis.  Als das „Salz der Erde“ bezeugt Paulus das Handeln der beiden in Röm. 16, 4 .

2. Attraktive Gottesdienste: Bei aller Unterschiedlichkeit der Menschen in den ersten kleinen Gemeinden. Trotz aller Streitigkeiten. Der Gottesdienst in diesen kleinen Gemeinden muss faszinierend und attraktiv gewesen sein, denn es kamen interessierte Neugierige.

3. Familie Gottes: Paulus erlebt die  Gemeinde von Thessaloniki als eine Gemeinde, in der Leben gegenseitig geteilt wird (1. Thess. 2, 8)  Gemeinde zeigt sich vielfach wie eine offene Familie.

4. Befreite Beziehungen: Der entlaufene Sklave Onesimus  wird als Christ und Mitglied der Gemeinde von Paulus zu seinem Herrn mit der Bitte um Freigabe geschickt. Strukturen der Unfreiheit werden überwunden. Das Evangelium wirkt befreite Beziehungen.

5. Eine interessante Minderheit: Was machte damals  aus einer unbeachteten  jüdischen Sekte eine die Gesellschaft beeinflussende Kraft? Durch ihren Lebensstil hoben sie sich von ihrer heidnischen Umgebung ab und stießen dabei auf Neugierde. Weil die ersten Christ(inn)en in ihrer vertrauten Umgebung blieben, war der neue Glaube an einem veränderten Lebensstil erkennbar (Verweigerung des Staatskultes, Ablehnung des Götterglaubens, intensives Gemeinschaftsleben)

III. Gemeinde zum Anfassen – die Verheißung der kleinen Gruppe
1. Den größten Teil seiner Zeit hat Jesus mit 12 jungen Menschen verbracht, die er zur Nachfolge eingeladen hatte. Auch die ersten Gemeinden wandten das Prinzip der kleinen Gruppe an und trafen sich in Häusern. Kleine Gruppen bieten viele Vorteile: a) intensives Zusammenleben b) Einbeziehung von Neuen c) Einübung von Solidarität und Mitverantwortung d) Entdeckung von Gaben und Mitarbeit e) flexible Struktur ohne viel Organisation. Erneuerungsbewegungnen in der Kirchengeschichte nutzten immer wieder die Kraft und Unverzichtbarkeit der kleinen Gruppe.

IV. Hauskreisarbeit: Problemfelder und Perspektiven 

1. Eine unbefriedigende Hauskreisarbeit hat häufig folgende Ursachen: a) Fehlende Zielsetzung b) Unausgesprochene Erwartungen c) ungeklärte Fragen von Leitung und Verantwortlichkeit

2. Nur die gegenseitige Ergänzung von Hauskreis und Gottesdienst läßt Gemeinde wachsen. Nur im „Doppelpass“ von Kleingruppe und versammelter Gemeinde kann die Gemeinde ihren Auftrag erfüllen. Falsche Alternativen führen zur Stagnation oder Schrumpfung. 

3. Hauskreise sind Lernorte der geschenkten Gemeinschaft. Beziehungsfähigkeit wird uns geschenkt, wenn wir die suchende Liebe uns finden lassen. 

4. Hauskreise sollten sich als Weggemeinschaften begreifen, die gemeinsame Absprachen festlegen. So wird der wachsenden Unverbindlichkeit eines harmlosen Hauskreises ein neuer Aufbruch der Verbindlichkeit und Erwartung entgegengesetzt.

5. Hauskreise bieten die Chance, Schritte zur Offenheit zu wagen. Wo Gott mir ganz nahe kommt, kann ich Nähe wagen. Hier  wird miteinander geteilt, was Gott jedem und jeder geschenkt hat.  

6. Hauskreise trainieren die Sprachfähigkeit des Glaubens und werden so auch für andere zu einer Einladung zum Glauben. 

7. Die kleine Gruppe lebt die „Option auf einen offenen Himmel“ (Zulehner)  Als Glaubende steht uns der Himmel offen. Gerade weil wir vom Himmel wissen, können wir der Erde treu bleiben. 

B) Mögliche Fragestellungen für das Gespräch 
1. Inwiefern trifft die Situationsbeschreibung von Kirche und Gesellschaft (I) auf die eigene Gemeindewirklichkeit zu?  

2. Beurteilen Sie die Chancen und Möglichkeiten von Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit in ähnlicher Weise wie die Abschnitte II und III der oben abgedruckten Gesprächsgrundlage?

3. Welche innergemeindliche Bedeutung hat die Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit als Raum für das engagierte Gespräch über Glaubensfragen mit spirituellen und gemeinschaftsbezogenen Elementen.? (Binnenwirkung)
  

4. Inwiefern kann Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit in Ihrer Gemeinde zu einem Element werden, „bisher kirchenferne Menschen mit der Liebe Gottes vertraut zu machen, sie in die verbindliche Gemeinschaft unserer Kirche einzuladen und mit ihnen eine missionarische Existenz zu leben.“ (Außenwirkung) 
 

5. Sind in bezug auf die Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit in Ihrer Gemeinde die Fragen der Zielsetzung  und der Verantwortlichkeit geklärt?

6. Wie stark ist die Arbeit der Hauskreise und Gemeindegruppen im Gemeindevorstand bzw. in der Bezirkskonferenz verankert? Werden die Hauskreise und Gemeindegruppen im Gemeindebrief erwähnt? 
  

7. Welche zentralen oder auch dezentralen Schulungsangebote werden gewünscht? (Inhalte) 

C) Literatur Und Arbeitshilfen  (Auswahl)
· Kontakte für Hauskreise und Kreise Junger Erwachsener, Evangelisch-methodistische Kirche –  Arbeitshilfe zu ausgewählten Themenausgaben des unterwegs Magazins; erscheint vierteljährlich

· Wort auf den Weg mit Denkanstößen (unterwegs Magazin) zum Einheften: Werkbuch Hauskreise   

· Hauskreis-Arbeit in der Evang. Landeskirche Württemberg: www.hauskreis-in-wuerttemberg.de (Hinweise auf weitere Literatur und Arbeitshilfen; Artikel zum Thema, Informationen)    

· Banks, Robert: Sie trafen sich in den Häusern, Gemeindeleben im ersten Jahrhundert, Stuttg. 2000

Herausgeber: Ständiger Ausschuss für Laientätigkeit und Erwachsenenbildung der NJK 4/2001 

� Die NJK 2000 in Berlin hat  folgendes beschlossen: „Alle Bezirke der NJK erklären sich bereit, im Jahr 2000 im Rahmen einer Gemeindevorstandssitzung die Hauskreis- und Gemeindegruppenarbeit in ihrer Bedeutung und ihrer Ausrichtung für den Bezirk zu thematisieren. Hierbei dient das vom StALE erstellte Arbeitspapier als Gesprächsgrundlage.“ (VhN 2000, S. 127)  - Dieses Arbeitspapier konnte erst Anfang 2001 fertiggestellt werden. Der NJK Beschluss ist aber auch für das Jahr 2001 noch aktuell. 


� Die folgenden Gedankenanstöße beziehen sich auf einen Vortrag von Pfarrer Hans-Wilhelm Pompe auf dem letzten Evangelischen Kirchentag. Der komplette Fassung dieses Vortrages ist im Internet unter der Homepage � HYPERLINK "http://www.hauskreis-in-wuerttemberg.de" ��www.hauskreis-in-wuerttemberg.de� zu finden. 


� Siehe dazu: Auswertung der Fragbogenaktion zu Gemeindegruppen, Hauskreisen und Gesprächsgruppen, Berichtsheft  zur NJK 2000, S. 98 ff, besonders S.100 f  


� Priorität für die Jahre 2000 - 2010  in der NJK, Beschluss der NJK 2000 in Berlin, VhN NJK 2000, S. 78


� siehe dazu auch Anmerkung 3, S.99f  


� siehe dazu auch Anmerkung 3, S. 101 





